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Bezugpreis-Erhöhung.
Die neuerlichen Papierpreiserhöhungen , sowie

die fortgesetzte Steigerung aller Druckmaterialien
zwingen uns vom 1. Februar ab den Bezugs¬
preis für die Bierstadter Zeitung von 50 auf

SO Mennig
(ausschließlich Trägerlohn ) zu erhöhen.
_ verlast der «Bierstadter Aettmrg".

Von den Fronten . ***» •
f  Großes Hauptquartier 27.Jan.Amtlich.(WTB.)Westlicher Krteg - schanplatz.

Fast an der ganzen Front blieb die Gefecht- tätig-

^e , "kleineren Unternehmungen südlich von der
Oise und in den oberen Pogesen südlich von Lusse wur¬
den Gefangene eingebracht.

Italienische Front.
Auf d r Hochfläche von Asiago und östlich von der

Brenta lebhafter Feuerkamps Sin italienischer An-
grift gegen den Monte Perttca scheiterte.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
4p . Ter Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der österreichische Kriegsbericht.
Wien.  27 . Jan . Amtlich wird verlautbart:
Auf der Hochfläche von Asiago und östlich der

Brenta war die Artillerietätiakeit auch gestern sehr
lebhaft. Ein feindlicher Angriff gegen unsere Stel¬
lungen aus dem Monte Perttca wurde abgewiesen.

Der Chef des Generalstabes.

Die Wühlarbeit in Grotz-Berlin.
In den letzten Tagen sind in Berlin Flugblätter

und Druckschriften verbreitet worden, die zur Arbeits¬
niederlegung und zum Massenstreik auffordern. Da»
eine Flugblatt ist von der Fraktion der Unab-
hängrgen Sozialisten  im Reichstag ausgegeben,
das andere kommt von einer Kltque von Sparta-
kusleuten (Liebknechtanhängern ) aus Neukölln. In
vielen Fabriken wurde Stimmung dafür gemacht, mit
Anfang dieser Woche in den Streik zu treten.

Der „Vorwärts"  behandelt die Streikagitation
„erner kaum sichtbaren alleräußersten Linken" sehr
nebensächlich und erklärt, er fürchte in diesem Augen-
blick diese Gefalw weniger als den Versuch, dem Voire
kriegsverlängernde Ziele auszudrängen

„Die deutschen sozialdemokratischen Arbeiter, auchgne,die zn den Unabhängigen stehen,st"?kerneolschewiki.  Sie wollen das Notwendigste, das
sie zu ihrer Ernährung brauchen, sie wollen den Frie¬
den und sie wollen ein außen und rnnen freies Deut,ch-
tand . Dies zu wollen treibt sie shre Natur , und
wo sie an Schranken stoßen, bäumen sie sich aus. gleich
wie ein gestauter Strom aus seinen Ufern heraustritt.

Diese Gefahr, die der „Vorwärts furchtet, be¬
steht nicht. Unsere Reichsleitung wrll ehrlich den Frie¬
dest. Die „N o rd d. A llg . Ztg .". sagt ds-s nochmals,
indem sie über die Verhandlungen rm Ausschuß schreibt.

.Wenn diese drei Tage etwas klar bewiesen haben,
dann ist es die Tatsache, daß unsere Reicksregierung
mit ihrem Tun und Lassen in der Reichstags¬
mehrheit wurzelt  In dem hohen Sinne de-
geschichtlichen Wortes fühlt sich die Regierugn »ls,dte
Dienerin des Volkes; sie führt chm die Geschähe. -
— „Der Friede, der uns naht, lvrrd in erster r,itne
«ine Errungenschaft der breiten Schichten ftin ; ihnen
wtrd er bringen, was sie |onst vielleicht nicht m
Jahrzehnten errungen haften. Aber der Frieden, der
den Arbeitern das verbürgt , kann nur kommen, wen"
wtr stark bleiben, wie bisher, wenn imr keinen Jrr-
lichtwt ^folgen.̂ î^Er ^ ^ biterkreisen weit verbreitete
„DolkSzeitung" schreibt zu den „Stretrgeruch-
t en ": „Es schwirren in der Devölkerung, Groß-̂ rlinsallerlei Gerüchte über einen beabsichtigten D« wn-
strationSstreik. Wir raten dringend von derartigen
nutzlosen Experimenten ab. und zwar aus st̂ enden
GrÄnden: 1. wird dadurch die glatte Abwickl̂ derLebensmittelversorgung  und die BeschMung
äftilfther notwendiger Bedarfsartikel empfindlich! ge-
stÄt/so daß Hunger und Entbehrung die Folge Ware
Ebenso würde die Munitrol^ veriorgung A die Fron'aestürt und unsere eigenen Bruder und Väter mutzte»
drunter leiden. 2. kann die Gcotz-Berliner Bevölft
runa den Feinden des Friedens,  die zugletck
Keinde des gleichen Wahlrechts und aller volkStämuchei
tzolittk sind ftinen größeren Gefallen tun als »r
A« äLen. Denn diele « erren vürchen dän Stteik LNS»

nutzen, um vie matzgeoenoen« cerrci» gcgc«,
dens-, Wahlrechts- und Volksfreunde einzunehmen.
Der Streik würde daher kriegsverlängernd  wir¬
ken; 3. würde das f . ndliche Ausland  daraus
die Ansicht ziehen, daß Deutschland vor dem Zusammen¬
bruch steht: 4. würde der Streik nutzlos  sein da er
den Gang der Ereignisse nicht beeinflussen kann. Der
Friede hängt nicht von Demonstrationsstreiksad, kann
aber durch Unbesonnenheiten empfindlich gefährdet
werden.'

Die verschiedenen Gemeindewahlen, die in letzter
Zei« in Berlin stattfanden, haben gezeigt, daß der Ein¬
fluß der Unabhängigen *tW genug ' st, um die
Massen mitzureißen . . i t ».-vc* U , .. . ./ .

-er Geburtstag des Kaisers.
ist am Sonntag , dem Wunsche des Herrschers ent¬
sprechend, in möglichster Stille gefeiert worden Die
aus diesem Anlasse veranstalteten Kundgebungen zeig-
ten jedoch allenthalben trotz dieser Stille die allge.
meinst« Teilnahme der Bevölkerung und waren vor,
wärmster Anteilnahme getragen.

Auch bei Hofe voltzog sich die Feier im engsten
Kreise. Das Kaiserpaar nahm vormittags an dem
Gottesdienst im Tom teil . Tie Predigt hielt Oberhos¬
prediger T . Trhander . Um 12 Uhr nahm der Kaiser
die Glückwünsche des Reichskanzlersentgegen. Später
hörte Seine Majestät den Generalstabsvortrag.

Ter Gottesdienst im Tom begann um 10 Uhr.
Kraftwagen und Kraftwagen rollte vor. Sie brach¬
ten den Reichskanzler, die Minister und Staatssekre¬
täre . die Mitglieder des Bundesrats , die Präsidenten
der Parlamente , die Generalität , die Herren vom
diplomatischen Korps. ^ »

Die Feier im Berliner Rathnnft
gewann durch eine politische Rede des Oberbürger¬
meisters Wermuth einen politischen Anstrich. D« Red¬
ner führte u. a aus : , . ..

„Volk und König sind eins." Der Kaiser hat e«
in tiefer Bewegung gesprochen. Des Königs ist die
Einlösung. Er will es einlösen. Dem Ausspruch vom
4. August 1914 ist das Versprechen vom I I . Juli 1917
gefolgt. Die Treue zu dem ersten Wort hat da» zweite
Wort gezeugt, kein Zwang der Lage. So sorge nun,
wer königstreu ist. daß er dem König helft, seinem
Worte treu zu sein. Und kommen wird doch, was ver¬
heißen war . nur nicht als Gabe fteier Ueberzeugung,
als Zeichen der Einheit , sondern im Ringen von Macht
gegen Macht. Die da Kämpft meiden wollen, wer¬
den Kämpfe entfachen. Das Schlimmste aber : Streit
und Mißbehagen werden sich an die Person des Mon-
archen ftstklammern. Sie sollen es doch nur mit der
Freiheit wagen, die ängstlich Besorgten, die den Halt
im liebgewordenen engeren Raum ungern preisgeben.
Bald wird Geist und Bewegung dem breiteren Tum¬
melplatz angepatzt sein. Das alte Preußentum geht
so leicht nicht unter ; es wird mit seinen kernigen
Eigenschaften auch den neuen Stoff durchdringen. Rur
muß kühnes Vertrauen auf die starft innere Gesund-
heit unseres Volles walten, nicht die Berechnung des
Machtbesitzes. Am eigenen Haarschopf hat sich «mtzer
dem sekigen Münchhausen noch niemand tn die Höhe« en;aber dem,der sich selbst überwand,erwächstnn auch in der Welt der harten Wirklich keit.
Wenn alle sich gleich berechtigt und gleich vEft-
wörtlich zusammenftnden, dann wird Wtrkungskrej»
und Einfluß auch dem einzelnen vermehrt. ^

A«f eine Bcgriißungsvcpesche des ReichstagsprSsidente«
hat der Kaiser in folgendem Telegramm geanttoortet:

„Empfangen Sie Meinen wärmsten Dank für dt«
treuen Wünsche, mit denen Sie Mich namens des
Reichstags wiederum erfteut haben. Ich beginne des
ernste, entscheidungsvolle Jahr in stolzer Dankbarkeit
für die ungeheuren Erfolge, die unseren unermüd¬
lichen Kämpfern und ihren genialen Führern zuteil
geworben sind. Ich weiß, in welchem Umfange dft
treue Arbeit des Volles in der Heimat zu diesen
Erfolgen mitgewirkt hat und wieviel Rot und Sorge
dabei zu überwinden waren . Es sind unvergangluhe
Ruhmesblätter , dft das letzte Achr der deutschen
Geschichte hinzugefügt hat, und in die neben großen
Fewherrn auch schlichte Arbeiter und einsame Witwen
ihre Schristzetchen eingetragen haben. Mein Hertz« ,
Mich Äolich begleitender Wunsch ist, daß Mein gelieb-
te« deutsches Voll ohne Uebermut, aber im fa0*”
Bewu§ ftin seiner Macht und seines Rechts in weis«
Selbstzucht seine Geschlossenheit nach tunen uttbogn
wahre, bis der endgültige Sieg unserer Waffen
den Grund zu freudiger Wiederentfaltung seiner gei¬
stigen und wirtschaftlichen Kräfte * 0^ ^ L R „

waittat gegen o-re Konsruuanre und vre blutige Unter¬
drückung aller unangenehmen Meinungsäußerungen zu¬
gunsten von Ordnung und Sicherheft, besonders der
Mord au früheren Ministern und talentvollen Geg¬
nern von Lenin und Trotz» , haben einen Umschwung
in der Bollsmeinung zur Folge gehabt. Sogar die
Petersburger Garnison beginnt sfth der Schreckens¬
herrschaft zu widersetzen. Tie innerpolitische Stellung
ist zugeftritzt. Der Boden beginnt unter den selbst¬
sicheren Herren im Smolna-Jnstitut zn wanke«.

Unter diesen Umständen suchen sie sich dem rechts¬
stehenden Teile des Volles zu nähern durch

straffe Haltung gegenüber Teuffchland.
Der Kommissar des Auswärtigen. Trotz« , erstat¬

tete vor dem Generalkongretz der Arbeiter- und Sol¬
datenräte in Petersburg einen Bericht über den Stand
der Friedensverhandlungen Trotz« bezweiftlt m die¬
sem Bericht die Möglichkeit einer Verständigung, da
die Delegierten der Zentralmächte angeblich rein ka¬
pitalistische Interessen  vertreten und den
„freiheitlichen" Forderungen der maximalrsft;chen Dele¬
gierten nur scheinbare Zugeständnisse machten. Czernin
und Kühlmann unterschieden sich in den Hauptzügen
durch nichts von denKapitalistendienernWrl-
son  und Lloyd George. Tie russische Delegation in
Bresl-Litowsk werde unbedingt auf ihrem Standpunkte
verharren und den Kampf gegen den internationalen
kapitalistischen Block zäh und unbeirrt fortsetzen.

Trotz« » Revolutionssehnsncht
leuchtet da wieder heraus. Sein Treiben in Brest-
Litowsk. besonders seine andauernden Aufreizungsver¬
suche gegenüber den Arbeitern auch der Zentral-
müchte, erwecken den Eindruck, daß Trotz« mft der
Möglichkeit spielt, die Verhandlungen zum Scheitern
zu bringen , um dadurch eine Arbeiterbewegung in den
Ländern der Zentraiinächte gegen die eigenen Regie¬
rungen hervorzurusen.

Der klägliche Verlaus der „Genera'streiks-Agfta-
tion", die man am Tage nach Kaisersgeburtstag in
Berlin ,.unabhängiger "seits beliebte, dürste ihn jedoch
belehrt haben, daß er sich in dieser Richtung vergeb¬
liche Hoffnungen macht.

Und danach wird er sich dann wohl wieder anders
besinnen. « JHP i

Beginn der „Entspannung"?
Dft Nachwirkung der Kanzlerreve im Anslande.

In Wien faßt man die Lage äußerst optimi¬
stisch aus. Tort wird die durch die Ministerreden
geschaffene Lage als möglicher Beginn einer inter-
naftonalen Entspannung angesehen. Das Wort hat
jetzt nach der Auffassung ftr Oesterreich der ameri¬
kanische Präsident Wilson, und man glaubt,  daß er
sich der Aufgabe nicht entziehen wird, deren Lö¬
sung ihn, wenn es gelingt, zum ersten Manne der
Welt machen würde. Es herrscht gegenwärtig sogar
die Anschauung vor, daß er selbst vielleicht geneigt
wäre, den allgemeinen Frieden anzustreben, ohne sich
auf die Lösung der innereuropäischen Probleme zu
versteifen. Nur fürchtet man, daß die englische
Regierung , solange Lloyd George an der Spitze ist,
den entscheidenden Schritt, der die Welt erlösen könnte,
verhindern wird . Es unterliegt gar keinem Zweiftl,
daß die versöhnliche Antwort , die dem Präsidenten
Wilson auf seine Botschaft gegeben worden ist, lediglich
von dem Bestreben der Mittelmächte dittiert worden
ist, die Welt, wenn nur irgend möglich, das letzte und
vielleicht entscheidende Blutvergießen zu sparen.

Aussichtslos ? !
Die Rnffen beweiset« die BerständignngsmögNchkeft.

Die Bolschewist haben in der letzten Zeit in swi-
1— fpfafr» EedtvieriakvftAc uftmtixteB. Ga»

Die « nffassung der Feinde.
Die Erörterung in der Presse der feindlichen

Länder wird natürlich von einheitlichen Gesichtspunk¬
ten geleüet, wobei es Seitensprünge nicht gibt.

Ter Londoner „Evening Standard " : „Dft Ant¬
wort des deutschen Reichskanzlers an den Präsidenten
Wilson und Lloyd George zeigt, daß Preußen auf
demselben Standpuntt steht, aus dem es gestanden
hat. Ter einzige Frieden, zu dem es bereit ist, ist
der preußische Frieden.  Oesterreich -Ungarn
unterstützt seinen Bundesgenossen für immer. Ter
Krieg mutz augenscheinlichweitergehen, bis sowohl
Oesterreich-Ungarn wie Deutschland entweder durch mi¬
litärische Niederlage oder durch eine Revolution im
eigenen Lande entwaffnet sind. Bei keiner der beiden
Regierungen besteht eine auftichftge Friedensabsicht."

„Evening News" erklären: „Graf Hertling und
Graf Czernin haben gesprochen, aber nicht mit der¬
selben Stimme . Jeder ist gezwungen, seine Worte
mft einiger Rücksichtnahme aus den Stand der Volks¬
meinung im eigenen Lande abzusftmmen. Wer ob¬
gleich einige Wußerungen Czernins deutlich den deut¬
schen Anschauungen entgegengesetzt sind, so ist er doch
fteundlfth, uns daran zu erinnern , daß er Deutsch¬
lands Parteigänger ist und daß er Deutsch .and wefter
unterttüfeen will. Niemand, der dft Rede des Graten



HeEng Lest, rann glanven, vatz Deurstymno genergr
M- dre ausdrücklich festgesetzten Grundsätze für einen
Sieg der Alliierten anzunebmen."

. ^ -f... :
Tie französisch« Presse ^ '

weicht aus . Sie klammert sich an Nebensächlichkeiten.
„Matin ", das Straßen - und Sensationsblatt , spricht vom
, K̂rämergeist Hertlings", weil er Wilsons Elsaß-Lo-
tyringen-Lehre nicht anerkennen will. Der „Figaro"
redet von Serbien . Rur die sozialistischen BLtter
kommen der Sache näher:

„Berite " sagt : „Zwischen den Mittelmächten und
Wilson sei betreffs der Freiheit der Meere, einer Be¬
schränkung der Rüstungen und einer Gesellschaft der
Kationen berefts eine Einigung erzielt. Iw letzter«»
Punkte stehe nur noch Clemeneeau  isoliert da.
Die Differenzen seien nur noch hinsichtlich Elsaß-Lo¬
thringens und Belgiens vorhanden. Belgien diene als
Waffe, um die Entente zu erpressen. Die elsaß-
lothringische Frage könne nur durch die Elsaß-Lothrin-
zer gelöst werden. Es sei unverständlich, warum Ezer-
nin das Selbstbestimmungsrechtfiir Elsaß-Lothringen
verweigere." '

.Humanste" findet, daß ein großer Schritt
jum Frieden  getan sei. Oesterreich schließe sich der
Gesellschaft der Nationen an und verleugne den bru-
ttalen Imperialismus . Zwischen der Rede CzerninS,
>vn GroßsprechereienHossmanns und den Drohungen
Hertlings sei ein himmelschreiender Unterschied.

Amerika und die Hertling-Rede.
Ter „Matin " berichtet aus Washington, man be¬

trachtet dort die Rede des Reichskanzlers Hertling als
rüg «eignet,  den Frieden herbeizuführen.»

Der .Lierner Bund" stellt an der Spitze seiner
Betrachtung über die Reden Hertlings und Czernins
die Feststellung, daß sich die M i t t e l mä cht e in allen
Fragen Bundestreue  halten . Das bezieht sich, sagt
das Berner Blatt , insbesondere aus territorialen Be¬
sitz. Im Ton unterscheiden sich beide Reden: die Rede
Czernins ist wärm, diejenige Hertlings hört sich kühl
rm, in einzelnen Punkten sogar streng abweisend. Das
»ersteht man in anbetracht der verschiedenen Verhält¬
nisse, aus denen heraus die Reden geflossen sind.
Das Berner Blatt würde aber bedauern, wenn nicht
weiter über das Programm Wilsons gesprochen würde.
-sfcifo " ■ :« ( - ‘äSi iTreu« „bis in de« T-d". '

Mit der ihm eigenen überhebenden Geste hat
kürzlich Lloyd George Frankreichs Sache zu der eng¬
lischen gemacht und in seiner letzten Red« den Fran¬
zosen den Trost zugerufen : „Wir iverden Frankreich
in der elsässisch-lothringischen Frage bis in den Tod
folgen." Das zweifelhafte und vielleicht auch zwei¬
deutige dieses Ausspruches ist sofort bemerkt worden,
auch in Frankreich. Jetzt greift Henri Fahre im
.Journal du Peuple" das Wort aus und knüpft daran
die folgende Bemerkung: „Ich glaube nicht , daß
die Elsaß - Lothringer  selber die RüöAhr um
den Preis unseres Todes und den unseres guten eng¬
lischen Freundes wünschen."

Herr Lloyd George hat hier wieder einmal den
Mund sehr voll genommen. Wenn ihn die Fran¬
zosen an sein Versprechen erinnerten , würde er sich« :
in die peinlichste Verlegenheit kommen. Man soll
nicht so leicht mit dem Leben spielen, wenn man seiner
Suche nicht ganz sicher ist.

W fr  1W *j i ' -i»

i-hpM< -TV
Der Krieg zur See.

Neue U-BootS-Ersolge.
Neue U-Boots-Erfolge im Sperrgebiet um Eng¬

land 20 000 Brutto -Register-Tonnen. Ein großer Teil
der Schiffe, die meist bewaffnet waren , wurde unter
erheblicher feindlicher Gegenwirkung vor dem St . Ge¬
orgskanal vernichtet.

* * * vf ' ;
Schon 550/0 der italienischen Handelsflotte versenkt.

Nach dem „Popolo Romano" erwähnte der
Schatzminister Nitti in einer Rede in der Asso-
ciazione Commerciale industriale agricolo Romano, daß
im Verlauf des Krieges 55«/o der italienischen Handels¬
flotte versenkt worden sind.

Versenkung eines spanischen TampferS. *
Nach einer Pariser Havasmeldung berichten die

Blätter aus Madrid : Die Versenkung des spanischen
Dampfers „Viktor de Chavari" wird bestätigt. Es
sollen drei Matrosen dabei ums Leben gekommen sein.

' 1i' .j.
Ti« „Goeben" wieder frei.

Der türkische Panzerkreuzer „Sultan Javus Se-
lim" (früher „Goeben"), der aus dem Rückmarsch von
dem Vorstoß nach der Insel Jmbros an der Enge bei
Nagara sestgekommen war, ist in die Dardanellen
eingelaufen.

Welche Bedeutung die Engländer dem Kampf-
wert der „Goeben" beimessen, beweist, daß der eng¬
lische Pressedienst seit einer Woche mit dem Schiff sich
beschäftigt und andauernd Meldungen von weiteren
Angriffen und angeblichen Beschädigungen verbreitet,
um falsche Hoffnungen auf Beseitigung der „Goeben"
für die weitere Kriegführung zu erwecken.

Ter türkische Panzerkreuzer „Sultan Javus Se¬
llin" ist in Konstaniinopel eingelaufen. Das Schiff
lft völlig verwendungsbereit. Auch die zahlreichen
feindlichen Fliegerangriffe haben dem Schiff lediglich
durch zw« flerne Bombentreffer unwesentliche Beschä¬
digungen am Schornstein und an der Reeling ver¬ursacht.

Neutral « Recht« gibts nicht «»ehr. ' $
. Der Pariser „Matin " meldet aus Marsatlle : Tie
französische Regrerung beschlagnahmt  vom 1. Fe¬
bruar ab alle  im Hafen von Marseille llegendeu
Schrffe. Dre Ukberseedampfer sowie die Post- und
Frachtdampfer haben keine festgesetzten Linien mehr,
»andern werden je nach Bedarf verwendet. Die Ge¬
sellschaft Chargeurs Reunis wird ihre Schiffe für den
Getreide- und Warentransport nach Südarnerikä ver¬
wenden. Der P oft dien  st wird veräudst uud her-

. .. v .

Frarrzösfiche „An-Wmurung* für die Marine.
.Nach Verfügung des französischen Marine-

Ministers haben sämUnhe beurlaubten jüngeren Jahr-
ft-anzösischen Marine bis zum Jahrgang

1913 sich spateswns bis zum 15. Februar in ihrenGarnisonen zu stellen. u ’
_ j r*.*.: I :* i: ‘

»"TWN ' _ . ■ •' ■ ~ -Y m r Von den Fronten.
^ Großes Hauptquartier , 28. Jan . (WTB .)

Westlicher Kriegsfcha ' tatz.
Nördlich von Becelaere würden sei einem Er-

kundungsvorstotz 17 Engländer, , darunrer 1 Offiziergefangen. '' ^ '
Die Artillerietätigkeit war fast an der ganzen

Front gering, lebhafter an einzelnen Stellen in der
Champagne und im Maasgebiet.

Italienische Front.
. . Nus der Hochfläche der Sieben Gemeinden dauern
fest gestern Nachmittag Artilleriekämpfe an, die sich
bei Tagesanbruch im Gebiet des Col del Rosso zu
großer Heftigkeit steigerten.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues,
’jfc Der Erste Generalquartiermeister : Ludendvrff.> . P ^ ^ L&.-L '

Rene Beutezahlen. 1
Ein anschauliches Bild unserer militärischen Ueber-

legenhett gegenüber dem Massenaufgebot unserer
Feinde gibt eine Gegenüberstellüng der kriegerischen
Erfolge, welche die Mittelmächte' und der Vielverband
im gleichen Zeitraum vom 1. Tezember 1917 an, also
seit sieben Wochen, zu verzeichnen haben.

Mittelmächte Vielverband
Gesängene 45 000 , 5 401 1-
Geschütze 243 Ji 1 ; 11 ith
Maschinengewehre 1000 204 j 1
Minenwerfer 85 * 8
Die Ziffern auf seiten des/ Vielverbandes ent-

stammen den amtlichen feindlichen Heeresberichten.

Der österreichische Kriegsbericht.
Wien,  28 . Jan . Amtlich wird verlautbart:
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden stei¬

gerten sich die Ar .illeriekämpfe zeitweise zu großer
Heftigkeit.

a*.-.. . Der Chef 'des Generalstabes.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Schlacht der Polen gegen Russe«.

Polnische Legionäre des russischen Heeres besetzten
die Station Orscha im Gouvernement Mvhilew und
entwaffneten die russische Garnison . Ebenso besetzten
sie die Stationen nördlich und südlich von Orscha, wo
sie die russischen Posten entwaffneten. Das Vorgehen
erfolgte, weil die Volkskommissäre die Leiter der
polnischen Militärvereinigungen qerhastet hatten.

Es handelt sich natürlich um die Polen der auf
russischer Seite gebildeten polnischen Legion. Diese
stünden schon seft einigen Wochen' mit den maxtmali-
stischen Truppen auf so gespanntem Fuße, daß die
Auflösung der national -polnischen Truppenverbände
von Petersburg verfügt worden war . Darüber war
es schon zu heftigen Schlägereien mit den Polen ge¬
kommen, die nun ihrerseits die /Offensive ergriffen
haben. Mahllew, das westlich von Minsk liegt, war
längere Zeit russisches Hauptquartier.

Irland verlangt das Selbstbesti»nmu«gSrvcht.
Der Tubliner Korrespondent des „Daily NewS"

meldet, daß die Sinnfeiner  nach wochenlanger
Zurückhaltung einen neuen kräftigen Feldzug
vorbereiten. Ihr Leiter, John Mac Nehll, schreibt in
Dubliner Blättern , daß die letzte Rede Lloyd Georges
aufgefaßt werden mutz als feierliches Versprechen an
die ganze Welt, daß die englische Regierung das
Eelbstbestimmungsrecht fisr Irland ebenso anerkennt
wie für jedes andere Land.

Tie N-voot -Strecke.
Unsere U-Boote haben auf dem nördlichOn Krtegs-

schauplatze sechs Dampfer und zwei'Fischerfahrzeugever¬
senkt. Dre Dampfer waren meist tief beladen, bei
zwer von ihnen konnte Bewaffnung festgestellt wer¬
den. Unter den beiden versenkten Fischerfahrzeugen
befand sich der französische Fischftrtter „Hirondelle"
Ter rnssisch-sranzösische Militärverttag veröffentlicht.

Die Bolschewikr fahren in der Bekanntgabe der
Gehetmverlräge fort . Sie haben Atzt - russisch-fran¬
zösische Militärkonvention von I89ß veröffentlicht. Die
Hauptbestimmungen lauten : Y

, „Znr Falle der Mobilisierung her Streitkräste des
Dreibundes oder einer der zu seinem Bestände ge¬
hörigen Mächte werden Frankreich" und Rußland auf
die erste Nachricht von diesem Ereignis und ohne
vorherige Verständigung unverzüglich und gleichzeitig
alle ihre Strntiräfte mobilisieren und sie möglichst
nahe an ihren Grenzen konzentrieren.

Die Streitkrafte , welche gegeü Deutschland aus¬
gestellt werden sollen, betragen von französischer Seite
1 300 000, von russischer Seite 700 000 bis 800 000
Mann . Diese Streitkräfte werden ifn ganzen und mög¬
lichst schnell in Tätigkeit gesetzt werden, damit Deutsch,
land gleichzeitig im Osten und Westen zu kämpfen ge¬
zwungen wird/'

J? ie  r "Mche Bolschewiksi resse führt hierzu aus,
die Welt werde erstaunt sein' über die verhältnismäßig
geringe Truppenmacht, die Rußland ckereit stellen sollte
Besonders in Frankreich habe man geglaubt, Rußlands
Heere sollten gleich zum Kriegsbeginn Deutschland
überschwemmen und vernichten. Wenn der für Frank¬
reichs Hoffnungen enttäuschende Vertrag in Frankreich
bekannt werde, werde die Eiurüstung der französischen
Rentner , die ihre Gelder an Rußland gaben, well
sie auf dessen außerordentliche militärische Macht ihre
Erwartungen setzten, keine Grenzen haben. Poincare
und Telcasse hätten Frankreich wissentlich getäuscht.

Gnadenerlasse des Kaff es.
In dem ersten Erlaß sind wiederum den Kriegs¬

teilnehmern  die Vergünstigungen der Rieder-
Icklaauna  nocb nickt «rlediater ©traft erfuJkta und

oe» Trras se«  noch nicht voustreckter Strafen unter
den aus dem Vorjahre bereits bekannten Voraussetzun¬
gen und Bedingungen gewährt worden. Dadurch ist
die Wirkung der bisherigen Gnadenerlasse dieser Art
ausgedehnt auch auf die Personen, die seit dem letzten
Gnadenerlasse (27 Januar 1917) bis zum heutigen
Tage Kriegsteilnehmer geworden sind.

Ter zweite, auch für Zivilpersonen  geltende
Erlaß ordnet in Anschluß an die entsprechenden Erlasse
der Jahre 1916 und 1917 an, daß im Straftegister und
in den polizeilichen Listen alle noch nicht gelöschten
vermerke über die bis zum 27. Januar 1908 erfolgten
Bestrafungen derjenigen Personen zu löschen sind, die
keine ichwerere Strafe als Geldstrafe oder Gefängnis
bis zu einem Jahre erlitten haben und in den letzten
zehn Jahren nicht wieder wegen Verbrechens oder Ver¬
gehens verurteilt sind.

Rach einem aleicb'.eitig veröffentlichtenErlasse de
Kaisers erfolgen die Löschungen auch bei den S :ra !i,i,
die von oen Kousulac-, Marine -, Schutztruppen- uii»
Schutzgebietsgerichren verhängt worden sind

Im englischen Parlament wurde am 15. Jan.
niityeteilt, daß bis Ende Dezember 13 E in hei t s-
schiffe  fertiggestellt und abgeliefert waren, von denen
«ns versenkt worden sei. Inzwischen wurden zwei
weitere vernichtet.

- ' der Schweiz  wurde vorgeschriebe«, daß
als Backmehl  eine Mischung verwendet werden muß,
die aus 70 Prozent Brotgetreide, 20 Prozent Mais¬
korn und 10 Prozent geschälten Reis besteht.

" Auf der argentinischen Zentral -Eisenbahn
Narre der Arbeiterbund den P erso na l - A usstand.

" Der italienische Schatzminister Rittt erklärte j«
Genua, die neue italienische Staatsanleihe müßte min¬
destens zweimal soviel wie die ftüheren Anleihen eirr-
bringen, wenn eine Zwangsanleihe,  eine Ver¬
mögenssteuer und andere drückende Steuermaßregeln
vermieden werden sollen.

1 - Inj *-' ' ■•* ' • t— .. |...r
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zur Seeschlacht vor dem Skagerrak. ^
Ein Nachtrag

Eine bemerkenswerte Berichtigung der englischen
amtlichen Darstellung der Seeschlacht vor dem Sftger-
rak. die allmählich von dem ersten Eingeständnisse
der Niederlage zu einem großen Sieg der englischen
Flotte umgelogen wurde, bringt „Daily Telegraph"
vom 27. Dezember in einem den Verdiensten des abge¬
sägten Admiral Jellicoe gewidmeten Leitarttkel. —
Zn ihm wird, entgegen der endgiltigen englffchen Dar-
ftellung die fesfftellte, daß die englische Flotte das
Schlachtfeld behauptete, unumwunden die Richttgkeii
der deutschen Berichte, die den Abbruch der Sch lack,t
seitens der englischen Flotte meldete, zugegeben. ES
heißt über die Beweggründe, die den englischen Flot -
tensührer zum Abbrechen der Schlacht veranlaßten,
hierin wörtlich:

„Der Feind warf eine ungeheure Streitmacht vo,i
Zerstörern und Unterseebooten in die Schlacht, er
war vom Wetter und vom Gefechtsfelde begünstigt,
das auf der Höhe seiner durch Minen geschützter!
Häfen lag," Der Verfaffer gibt damit, worauf es
ja ankommt, offen zu, daß Admiral Jellicoe die
Schlacht „abgebrochen"  habe und stellt gleich¬
zeitig der deutschen Führung durch das Eingeständ¬
nis ein glänzendes Zeugnis aus , daß es ihr gelungen
sei, durch den überraschenden Einsatz von Zerstörern
und Unterseebooten im rechten Augenblick der See¬
schlacht di« Wendung zum entscheidenden deuffchen Siege
zu geben.

Daß die Deutschen vom Wetter und vom Ge¬
fechtsfelde, das auf der Höhe der durch Minen ge¬
schützten deutschen Häfen lag, besonders begünstigt ge-
wesen seien, entspricht nun allerdings nicht den Tat¬
sachen. Ein Blick auf die Karte beweist, daß das
Schlachtfeld von den deutschen Häsen kaum weniger
weit entfernt gewesen ist, als von den englischen.

Es ist auch schwer verständlich, daß eine solche
falsche Darstellung immer wieder bei dem seefahren¬
den englischen Volke Eingang finden kann, obwoU
der Ort der Schlacht ei,:wandftci feststeht. Doch wird
man vom rein menschlichen Standpunkte aus dem
Verfasser die kleine Beschönigung ebenso zugute hvih
ten wie die, daß die deutsche Flotte vom Wetter
besonders begünstigt war , angesichts des der Wahrheit
entsprechenden Eingeständnisses, daß Admiral Jellicoe
die Schlacht infolge des rechtzeitigen Einsetzens von
deutschen Zerstörern und Unterseebooten abzubre¬
chen  genötigt gewesen ist.

Aus aller Welt.
•* Seltsame Spitzbuben Eine Verkäuferin eines

Berliner Warenhauses fand bei Anprobierpuvpen. die
in einer Ecke zusammenstanden, daß eine dieser Pup-
Pen, die mit Gardinenstoff verhängt war , lebendig,
wurde. Rach dem ersten Schreck erkannte sie in der
„Puppe " eine Frau , die ungewöhnlich stark be¬
kleidet  war . Eine Untersuchung ergab, daß die Frau
für etwa 4000 M. Sachen auf dem Leibe trug . Rur
die unterste Gewandung gehörte ihr , alles andere hatte
sie zusammengestohlen, außerdem noch drei fleine Pa¬
kete mft Seidenblusen. Die Polizei erkannte in der
lebendig gewordenen Puppe eine schon unzählige Male
besttaste „Arbeiterin " Emilie Jachmann. Diese hatte
sich in der letzten Zeit wiederholt in Warenhäusern
einschlteßen lassen, um nachts zu stehlen. Jetzt war
sie schon fünf Tage und fünf Nächte  ohne Unter¬
brechung in den Räumen gewesen. Den Tag über
sthlies sie in einem Versteck im Teppichlager, nachts
stahl sie in den anderen Abteilungen Lebensmittel
und Kleidungsstücke aller Art , die sie später zu ver¬
kaufen gedachte. Jetzt ftrm sie als Polizeigefangene
ins Krankenhaus.

— Amerikanisches Munitions -Unglück. Das ame¬
rikanische Schiffsdepartement gibt bekannt, daß bei
einer Explosion in der Flotten - und Torpedostation
I« Newport (Rhode Island ) sechs Menschen getöiet
und einiger Schaden angerichtet worden sei. Ein Ver¬
dacht» doch die Explosion absichtlich hervorgerufen wor-
d« l fei, liege nicht vor. ^ 1
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_ . ** ^ «LMchr VIntz «AkpWflp» sind drei
Personen getütet worden. Die Flüssigkeit , deren Er-
rfofton das gräßliche Unglück verschuldet hat, ist eine
sanre  gewesen . Der schwer verwundete Unteroffizier
Wrnkelmann hatte von Hannover her für die Augs-
,urger Ballonfabrik dienstlich einen Ballon mit Säure
mtzunehmeu . Er fuhr in dem in Brand geratenen
Vagen und verstaute den 65 Liter fassenden Säure-
rehälter rm Gepäckkorb des Wagens . Zwischen den
Stationen Lohhof und Schleißheim explodierte aus bis
etzt noch unbekannten Ursachen der Säurebehälter:
»urch brennende Zigarren  geriet die Säure in
8rr?*5' JF * fürchterlicher Schnelligkeit hatte die Ex-
ilvsron ihre Verheerungen angerichtet. Als nach wem-
;en Minuten bereits der Schnellzug stand, hörte man
ms dem lichterloh brennenden Wagen, aus dem die
flammen auch aus den Fenstern schlugen, ein herz-
jerrerßendes Wehklagen. ^ * *

**  Gute Hcriugsfänge werden jetzt endlich aus
öusum gemeldet. In den Außengründen ist der Hering
n großen Schwärmen eingetroffen , so daß die Fischer
l»te Fange an Land bringen.

** Windelwoche. Um dem großen Mangel
Säuglingswäsche und Kinderzeug abzuhelfen, wird

n München eine Haussammlung veranstaltet. Brauch-
mr und begehrt sind alle irgendwie erhaltenen Ser-
netten , Handtücher, Bettücher, Taschentücher, alte und
reue Hemden. Leibwäsche aller Art. auch Trikotwäsche.
"» He Strümpfe , baumwollene und wollene Socken
rttes WoAeug , Reste von Samt , Plüsch, Tuchstoffe usw!

Kein einziger Wähler an der Urne. Im Fürsten¬
um Ratzeburg fanden die Landtagswahlen statt. Die
öeteiligung war schwach. In der Pogtei Schlagsdorf
omwi es 10, in der Vogtei Mannhagen gar nur drei
DMer , die sich ihren Vertreter für den Landtag
vählten , in der Vogtei Stove erschien aber von der
'weiten Wählerklasse kein einziger Wahlberechtigter an
ler Wahlurne , so daß zur Wahl eines Abgeordneten
.'w neuer Wahltermin anberaumt werden mußte.

>ü£j i_ ... * * *

i! Kleine Reulgkeiken.
* Auf der Bahnstrecke Rostock-Papendorf gingen

oier Häusler auf dem Heimwege von der Arbeit we¬
gen der Unergründlichkeit des Weges aus dem Bahn¬
körper rind wurden dabei, als ein Zug unerwartet
ruf der linken Seite fuhr, im Schneesturm getötet.

* In Schöneberg-Berlin wurden bei einem Stra¬
ßenbahn.Unglück acht Personen schwer und elf Fahr¬
gäste le .cht verletzt. Angeblich soll eine Bremse ver¬
sagt haben.

' Zn Oesterreich ist die Dampfmühle zu Kaisers-
Ebersdorf abgebrannt . Der Schaden wird aus 2 Mil¬
lionen Kvouen beziffert. Als Ursache des Brandes
wird eine heißgelaufene Welle vermutet.

* Auch dieses Jahr sind vom Verein „Landauf¬
enthalt für Stadtkinder" mit Unterstützung der Be¬
hörden Maßnahmen getroffen worden, um im kom¬
menden Frühjahre eine umfangreiche Verpflanzung von
Stadt - und Jn 'oustriekindern auf das Land durchzu-
ßühreu.

De» Vürgerdeieg wir» er«» . - -
cL Leitungen berichten aus Ferrol . daß

die Lrnrenschrffe Espana und Alfons XIII. und der
Kreuzer Rio de Janeiro ( ?) seeklar gemacht wurden,
um auf Befehl sofort nach Barcelona . Vigo und Btt
bao abgeheu zu können. — Der Sonnabend verl
m dem katalonischen Unruheherd Barcelona
Zwischenfall. Die meisten industriellen Werkstätte
geschlossen. lieber 25 000 Frauen legten die \

j ander . Es geht das Gerücht, daß Marcelino Don
- nnd mehrere andere Syndikalisten verhaftet seien;

lst diese Nachricht nicht bestätigt.
Frankreich: Unruhen in Tunis und Algier.

- _ * . * '* Franzosen hatten in ihren nordafrikar.
Kolonien mvhamedanische Truppen zwangsweis.

EÜ Frankreich ausgehoben . Darauf ist dort eine
entstanden, zu deren Niederwerfung fran-

jöslsche Truppen nach Tunis entsandt werden mußten.

Der„Maffen"-Streik i» Berlin
^ '.u^ ,erhebliche Bedeutung erlangt . Es streikten
sachlich innge Burschen und Mädchen. Die Ver-
-ehrsmittel haben keine Unterbrechung erlitten.
>„ ^ -. Cl?aeir "5n seien folgende Zahlen angeführt:
o" Weißensee waren Montag mittag 4000 Arbeiter
ulsMndig , bei Schwartzkopf 4000 , bei Borsig in Tegel
ün Dmttel der Arbeiterschaft, bei Auer die ganze,Be«

üoo «000 Mann , ebenso bei Daimler und
t^nW Crir» &Ct  A E. G. dagegen nur wenige
Mndert Mann , ebenso bei Ludwig Löwe und &ei
vergmann , Elektrizitätswerke . Auf dem Flugplatz Jo-
Mnnsthal streiken etwa 70 Prozent der Arbeiter,
^end l« . den Sremenswerken in vollem Umfang
gearbeitet wird . Diese Zahlen hatten aber natürlich

Bedeutung . Im ganzen sind biS
jer 100 000 Arbeiter m den Ausstand getreten.

Fm Rnhrrcvicr = Rull.
-Die  Arbeiterschaft des Ruhrbezirks bewahrt die
Bqvnnenheit . Die aus dem Bezirk vorliegenden Mit-

.lassen deutlich erkennen, daß die von einer
»olttisch einflußlosen Berliner Gruppe unternommenen
»erhetzungsversuche bei der Arbeiterschaft des Ruhr-
6ezi rks die verdiente Abweisung gefunden haben. Der
Erfolg der Flugblätter ist gleich NuN.
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Politische Rundschau.
.. W' _ M Ä — Berlin,  28 . Januar,

begebin. ' KaiserinFat  sich nach Bad Homburg
Heinrich von Preußen , der Bruder bei

troK ' 8U fUtSem ^enthalt in Berlin einge-
~ Dom 1 Februar ab werden afle Fahrpreis.

S s° vor allem bei Reisenz,
s)enschaftlichen Zwecken, Schülerfahrten. ffJSS

^ - wniglichen jSTfiSSflS"
beMmmte Gesetzt

am Montag ausgiebig behend«!.

v r .ju!

Demonstration für drei Tage.
In Berlin heißt es , daß die Streikenden  drei

Tage der Arbeit fernbleibeu wolle« . '
Man glaubt im Ruhrgebiet , daß die Besonnenheit

wer den Unverstand siegen wird, zumal die großen
Bergarbeiter - Organisationen ent sch ie
bene Gegner  der Ausstandsbestrebungen sind. De,
Vorsitzende des alten Bergarbeiterverbandes , Reichs¬
tagsabgeordneter Sachs, versicherte, seine Verbands-
Leitung stehe der Bewegung fern und sei über dat
Vorhandensein des Flugblattes erst durch die Mittei-
kmig über seine Verteilung auf einzelnen Zecher
»mterrichtet worden.

Letzte Nachrichten.
r " . . . .T r

«ot Vrcst-Litvwsk-Renanflage.
Unser Staatsscirctür Kühlmann ist am Sonntac

"ie ^ r nach Brest-Litowsk abgcreist. Daß auch Trotzt
die Rückreise bereits angetreten hätte, ist bisher nock
nicht aus Petersburg gemeldet worden. Hoffentlick

gfi * das nicht auf weitere russische Verschleppnngs-
-erfttche. Es dürfte angebracht sein, gegen solche ent-
»chteden Front zu machen.

' Keine Verschleppung, auch keine Verhetzung. :
tvird auch dafür sorgen müssen, daß das

Bestreben der Bolschewikis, während der Verhandlun-
^U ^ /ial zu gewinnen für ihre gegen uns gerichtete
vetzarbeit, kerne weiteren Erfolge mehr zeittgt . Die
Versuche, mit allÄr Mitteln di« Revolution in
das deutsche Volk  zu tragen, können uns nicht
gleichgültig lassen. Im übrigen kann es auch nicht
schaden, wenn den Herren Bolschewikis der krasse
Widerspruch zwischen ihren Theorien und ihrer eigenen
Kewaltherrschaft etwas deutlicher  zu Gemüte ae-
kührt wird . t: u

Verzweifelte Maßnahmen der Volschewiki.
Die in Rußland herrschenden Maximalisten be-

L ?'L . ^ ur Auftechterhaltung ihrer Macht genau
Mittel , die dre von rhnen bekämpfte Auto-

^5 vEebte Nach allerdings wohl übertriebenen
scheu Meldungen können sieben ntchtmaxima-

ustische Zertungen .- in Petersburg , vier mit Unter-
Lrechungen unter großen Schwierigkeiten erscheinen.
Venn die Nummern nrcht schon in der Druckerei be-
jchlamiahmt werden, sind die Verkäufer Gegenstand
»ott S3 r o hu ngen  und Tätlichkeiten durch die Rote
Sarde , welche die Zeitungen beschlagnahmt und dar-
urf verbrennt . Die Nummern werden den Passanten
ruf der Straße entrissen.

Ein Riesendampfer torpediert.
Keuler meldet : Der Cunarddampfer „Andauia"

fl» E Tonne «) mit M Passagiere « und 200 Man«,
«wrtat wurde auf der Ausreise an der Ulsterküste
«»«hediert. Alle konnten sich in die Boote retten
and wurden nach einer Stunde aufgegriffen . Man
häflt. den Dämpfer in den Hafen bringen zu können.

Ein « Wilson-Antwort — Punkt für Pnnkt.
schreibt u. a., man dürfe
auf Hertlings Rede Punkt

?mtr?£ ÜJ ^ röe -~  Präsident Wilson läßt
^uchtt dementteren, wonach er versucht

vie englische Regierung wegen ihrer imperialisti-
Pvlittk M beelnflussen.  Wahrscheinlich deu-

iet d<E auf dre Gerüchte über Wilsons Eingreifen
»ugunsten der Iren  hin . ^ r

Wilson für die Iren . ^ '~ r
Di« biedere enutticbe Reaierunu ist natürlich ernst-

n.
seinerz-

.chewiki sor
.uberufen.

uyrer, die im ,
.Feines " Ausmaß

.n, stehen ebenso wie

>2̂

yj

voffa,
Zorderu
in Englu
i« glauben . _ _ _ „., c. ..
«U> ihre Ansichten in die Welt drahtem* »

^e. Man braucht also nr
HßL

die Engländer^ i r̂e Tü

Repawturwerfftätten brauchen länaere Zeit iriw
Srledtguttg de,  Ä tjEfÄ

Irrlicht.
®te lächelte. „y |i das so schlimm?"

,-n äitf “ esti *-
warfen nicht böse sein, aber ich bin schrecklich

müde. Nach und nach werde ich mich wohl an das lanae
stehen gewöhnen; heute kann ich nicht länger." 6
ntivmiJf ÖOn1 '^ rem  erhöhten Standplatz herab und
pflanzte sich neugierig vor der Staffelei auf

-s^ lo das bin ich," meinte sie weise. . Ganz nett, aber
bleib!2 !i«§ ?" ' ^ eft greuliche Hautfarbe

^ 3,116w ”n e,n «“>

«StoMTfÄ 6“ lind?" forschte sie eigensinnig.Neowltz seufzte. „Dann — ja dann äffier
Elchen Grund hätten wir denn, nicht fleißig' zu sein?

bm mit voller Begeisterung bei der Arbeit, und wenn
Sie selbst ein wenig Ausdauer an den Tag legen wollen

nicht fehlgehen. Ueberdies was es ja Ihr aus¬
drücklicher Wunsch, und die Stellung ist doch auch nich:
so anstrengend."

Donna Jnez ' rosiger Mund verzog sich zu einem ge-
sinden Schmollen. „Wenn Sie mich schelten, Monstem
Max, ich werde mich dafür rächen, indem ich das nächste
Mal ein ganz fürchterliches Gesicht schneide."

„Sie würden sich dadurch nur selbst schaden, „erwi.
V« « Redwitz unbarmherzig. „Ich würde Sie selbstver-
Eandnch genau so malen, wie ich Sie vor mir sehe; nachdem
Sie aber sogar für die richttge Wiedergabe Ihres Teints

lebhafte Besorgnisse haben, dürfte ich dies mit Ihrem
Geschmack wohl kaum vereinbaren."

„Wie unliebenswürdig Sie sind! Klara, sage Mon-
steur Max, daß er abscheulich ist und ich ihn nie wieder
sehen mag."

Die Gesellschafterin hob die Augen vcu ihrer Sticke-
rer, ueß sie forschend von einem zum andern schweifen und
heftete schließlich ihren Blick mit ungläubigem Lächeln aus
Donna Jnez ' erregtes Gesicht. Redwitz, welcher nicht
recht wußte, wie er ihren plötzlichen Zcrnesausbruch deu¬
ten sollte, hielt schweigend den glühenden Blick aus. der
chn aus den Augen des jungen Mädchens traf, ohne
>edoch durch sein Mienenspiel die geringste Zerknirschungzu verraten.

Nun, warum tust du nicht, was ich sage?" inqui-
rterte sie trotzig.

""nehme, daß es sich um einen Scherz Han-
oelt, gestand Donna Klara verlegen zögernd.

„In der Tat , ich weiß wahrhaftig nicht, wodurch ich
Ihren Zorn auf mich geladen habe, Sennora." Die
Festigkeit, mit welcher er jedes Wort betonte, zwang sie, ihn
anzusehen. Sie ballte die Hände ineinander, als gälte
es, mit den zarten Fingern ein lästiges Etwas zu zer¬
brechen, und ihr Gesicht brannte, als sie bebend hervor-sneß.

„Nun, dann muß ich es Ihnen sagen. Sie behan¬
deln mich so, als wäre ich ein Kind, das sich fügen muß,
wenn es ihm befohlen Wirt. Ich habe mich nie einem
«remden Willen gefügt und bin nicht gewöhnt, mich von
irgendjemand tadeln zu lasse,.. Ich spreche— im Ernst —.
falls Sie etwa zweifeln sollien."

Ihm den Rücken wendend, trat sie ans Fenster, und
Redwltz sah an ihrer ungestüm woaenden Brust, daß eine
hefttge Aufregung ihr Inneres durchwühlie. Sein Ge-,
sicht verfinsterte sich. Einen Augenblick schwankte er noch,
dann kam es hart und bestimmt von seinen Lippen:

„Ich fasse Ihren vor ein paar Minuten ausgesproche¬
nen Wunsch als Befehl auf, Sennora, nnd — gehe. ®e*
Ijtotfen Sie mir, meine Utensilien zusammenpacken; in einer
halben Stunde lasse ich alles holen. Für Ihren Aufttag
wird sich ohne Zweifel ein Würdigerer finden, welcher
mcht nur versteht Ihr Bild zu malen, sondern auch Ver¬
ständnis und Muße genug hat, sich gänzlich Ihren Wün¬
schen anzupassen. Ich bin eben nur ein schwerfälligerDeuffcherk"
^ Diesen scharf gesprochenen Worten folgte allgemeines
Schweigen. Donna Klara saß mit erschreckten Augen und
gefaltete« Händen da nnd blickte zu Donna Ine,

8ckl nervö s itttetib an die Kmfttibiüiüinii jilain -»
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«Nein bittend, datz Redwitz, welcher
Xe  stand, die Klink« koSließ und er-

Me noch etwas, Sennoratz"
Dor̂ Jnez hatte ihren Platz verlassen und kam nun

mit unsÄeren Schritten, den Blick zu Boden llkflnkt, aus
Z  zu. Erst als sie dicht vor ihm stand, hob st« die Augen.
Ihre Lippen bewegten sich, mühsam, von Aufregung halb
nstickt flüsterte sie: „Verzeihen Sre mir, Monsieur Max,
ich war recht häßlich zu Ihnen . Wenn rch Sw nun bist»,
nicht sortzugehen, ohne zu versprechen, daß Sie auch wie
verkommen wollen, werden Sie es tun?

Sie hielt ihm verwirrt die Hand entgegen und er
fühlte, als er dieselbe ergriff, wie in den schmalen, zucken¬
de Händen das Blut sich jagte. Er hätte von Stein fern
müssen, um hart zu bleiben.

„In dem Augenblick, wo Sie mich darum bitten, ist
selbstverständlich alles vergessen/ sagte er höflich.

Mit dankbarem Lächeln blickte sie zu ihm empor So
wäre alles wieder gut. Denn Sie müssen mein Bild ma¬
len, Monsieur Max, ich will es so und es soll ein Meister-
-tück werden, ja ein Meisterstück/ wiederholte sie geheimnrs-
»oll.

„Das ist auch mein Wunsch, Sennora . Es hätte mir
rufrichtigen Schmerz bereitet, mir so plötzlich eine Aufgabe
entzogen zu sehen, an welche ich mit ebensogroßem Inter¬
esse als freudiger Schaffenslust heranschritt/

Lokales und Provinzielles.
* Der Nahrungsmittelausfchuß  schreibt:

Die Gemeinde giebt zurzeit an die Bevölkerung Kohlrabi
und Weißerüben zur Streckung der Kartoffelbestände aus
und beabsicht wahrscheinlich dar Quantum, welches hwr blS
nächste Woche nicht umgesitzt wird, nach auswärts abzu-
stoßen. Mithin aüf zum Kauf. — Es ist in letzter Zeit
wiederholt die Beobachtuug gemacht worden, daß an den
Plakattafeln angebrachte AuShänge von übermütigen Bur¬
schen heruntergerissen wurden. Dies kann unter Umständen
eine Strafverfolgung wegen groben Unfugs nach sich neben.
— Wiederholt ist -S in letzter Zeit vorgtkommsn. daßVer-
sorgungsberechngte nicht rechtzeitig das ihnen nach ihren
Karten zustehen"e Fleifchquanium abgeholt haben. Hiervor
können die Hausf auen nicht genügend gewarnt werden. Die
Fleischverkaufsstellen werden bekanntlich um l 1/* Uhr ge-
schlossen und kann diesen Nachzüglern das Fleisch nicht
länger gesichert werden. Darum also rechtzeitig zum Kauf.
— Die sämtlichen Kartoffelverkaufsstellen sind offen.

* Auf die Bekanntmachungen  in vorliegender
Nummer, besonders betr. Bezug von Kali, Lebensmittel-
ausgabe sei besonders hingewirsen.

Ernährung der t'nnk>auscnthalt :k!nver Es sind
wieder umfassende Maßnahmen getroffen werden, um
auch im kommenden Frühjahre zur Sicherung einer
ausreichenden Ernährung der Heranwachsenden Jugend
und zur Erleichterung der Ecnährungsverhältnisse in
den Städten und Jndustriebezirken eine umfangreiche
Verpflanzung von Stadt - und Jndustriekindern auf
das Land durchzuführen Der Staatstommissar für
Volksernährung weist darauf hin. daß die Bestimmungen
des Vorjahres über die Ernährung dieser Kinder im
wesentlichen unverändert in Kraft bleiben werden.
.Stadtkinder, welche bei Selbstversorgern Aufnahme fin¬
den, sind als zu deren Haushalt gehörig anzusehen.
Bet der Inanspruchnahme von Getreide und Hülsen-
früchren sind den Landwirten, soweit sie sich zur S ;f*
nahme von Stadtkindern verpflichten, entsprechende
Mengen mit der ausdrücklichen Auflage zu belai :it,
daß diese ir die Ernäl -ruug der Stadtkinder heran-
zuziehen siuo.

Ä Gewerbliche Kohlenverbrancher. Der Reichs¬
kommissar für die Kohlenverteilung hat für die ge¬
werblichen Verbraucher von Kohle Koks und Briketts
mit einem Mndestverbrauch von 10 Tonnen monat¬
lich eine erneute Meldung in der Zeit vom 1. bis
spätestens 5. Februar vorgeschrieben. Hierzu sind die
Februarmeldekarten mit schwarzem Druck zu benutzen,
die bei den zuständigen Orts -Kohlen-, Kriegswirt¬
schafts- oder Kriegsamtstellen erhältlich sind.

Scherz und Ernst.

angebot: „Da ich die Krankenpflege meiner Schwester
übernehme und leider plötzlich meinen Dienst aus-
oeben mutz, suche ich sofort für meine Herr¬
schaft  ein fleißiges, ehrliches Mädchen ."

tf. Die Sojabohne soll in Deutschland geWgen
werden. In einer Rede bei der Kaisergeburtstagsferer
der Universität Berlin hat Prof . Dr . G. Haberlandt
der in Ostasien viel cmgebauten Sojabohne Erwähnung
aetan und auf ihre Bedeutung für die Ernährung
Mngewiefen. Die Sojabohne besitzt von Me » unse¬
ren Rührpflanzen am meiste» Eiweiß und Fett , und
zwar etwa 38#A> Estveitz uni> etwa 18 t̂o Fett . Sie
front aber in unserem norddeutschen und mttteLeut-
schen Klima nicht ohne weiteres als ausreifiende Frucht
angebaut werden, da sie nicht genügend widerstandS-
fähiq ist. Die in vielen deutschen wissenschaftlichen
Instituten und auch in einzelnen Privatzüchtnngen
zwecks Aklimatisierung der Pflanze gemachten An¬
bauten haben ein Quantum frühreifer und klrman-cherer
Saat für das Jahr 1918 gezeitigt, das ledoch nach
zuverlässiger Schätzung sehr beschränkt ist. Die Uchter
Moorkultur besitzt Saat , die durch 16,ahrlge zrelbe-
wußte Tätigkeit herangezogen und sich vollständig als
klimasicher bewährt hat.

ts. Ter Kampf gegen die Tuberkulose hat neuer*
drngs wieder sehr stark eingesetzt. Die schüchtere Er¬
nährung, die härtere Anstrengung, die vermehrten Sor¬
gen und Aufregungen haben diesem entsetzlichen Wurg-
enget unseres Volles, dem wir in den letzten Jahren
einen so starken Damm entgegengesetzt zu haben glaub¬
ten. wieder alle Tore geöffnet. Aus einem ärztlichen
Kongresse in Berlin hat sich soeben Pros . Dr . Wasser-
mann dazu folgendermaßen ausgesprochen: Der Tu-
öerkelbazillus besitzt eine gewissen fettigen Substanzen
nahestehende Wachshülle.  Es bedarf zur Bekäoch-
ftrng der Tuberkulose gewisser sermentartiger Stoffe,
die gerade diese wachsartigen fetthaltigen (lipoiden)
Swffe des Tuberkelbazrllenleibes anzugrerfen vermögen.
Etn lebender Körper bildet aber um so mehr ferment-
artige  Stoffe , je mehr Fett  ihm selbst zugeführt
wird. Im Einklang damit steht die alte Erfahrung,
daß man die Widerstandsfähigkeit eines tubermlose*

. bedrohten Körpers durch reichliche Zufuhr von
Fett , Lebertran , Milch, Butter usw., oder auch gerade¬
zu durch Mastkuren wirksam steigern kann. Die Fette
dienen hier geradezu alS HeilmÜtel. Das Tuberkulin
Schafft bekanntlich derartige gegen die Tuberkelbazillen
mirffcune fermentähnliche Stoffe . Deshalb empsiehü
Wassermann aus das wärntste die breiteste Anwendung
des Tuberkulins in den Fürsorgestellen, um so mehr,
aL Tuberkulinkuren ohne jede Gefahr ambulant durch-
geführt werden können.

tf Ein neues Ernähruugs -Bewachuugsshstem. Ein
Wiener Professor Dr . v. Pirquet hat in einem Vor¬
trage in Charlottenburg ein neues System der Nahr-
wertb-erechnung ausgestellt. Es sind im wesentlichen
zwo« neue Punkte , auf denen er sein Ernahrungs-
chstem ausbaut : 1. ein neues Grundmaß für den Ver¬
gleich der Nährwerte  und 2. ein neues Maß
zur Feststellung desindividuellenBedarfs.  Als
Grundmaß des Nährwertes nimmt er MW , und zwar
1 Gramm Frauenmilch von durchschnittlichen Fett¬
gehalt. Dieses Maß heißt „Rem" (Rahrungs -Emhetts-
Nlllch), und dient als Basis eines metrtschen Systems.
Das Kflogramm Rem ist der Nährwert von 1000
Gramnr oder rund 1 Liter Milch. Alle Nahrungsmittel
werden mit der Milch verglichen; die wichtigsten er¬
geben folgende Feststellung: Mehl hat nn Fünftel.
Speck den zehnfachen, Butter den zwölffachen Wert
der Milch, während Fleisch und Ei nur ff,,  Kar¬
toffeln IV* Milchwert repräsentieren ; Rüben haben nur
t^er Zehntel, Gurken zwei Zehntel des MiWwerteS.
Diese Vergleichswcrte erlauben einen rattonellen Er¬
satz der Nahrungsmittel untereinander und einen ratto-
nellen Einkauf. Ter individuelle Bedarf wird aus
der Messung der Rumpfhöhe  berechnet. Durch
eine einfache Rechnung ist es möglich, für reden Men¬
schen seiner jeweiligen Arbeitsleistung entsprechend dre
tägliche Nahrungsmenge anzugeben. Tie Berechnung
nach Kalorien, bisher üblich, sei unklar. — Man darf
gespannt daraus sein, wie sich die Drskuffron darüber
entwickeln wird.

«estellungen auf Kohlrabiu.id Weißerüben werdeni
Laufeßdsr. Woche imILaden von
MWM 'Karl Stahl, Rathausstr.
entgegengenommen. Die letzte Ausgabe findet dann nach
Woche statt.

Bei der Fleischausgabe am-26. Jan. wurden in mehr
ren Verkaufsstellen verkehtte Folgen ausgeschnitten. 1
hiervon betroffenen VersorgungSberechtigtrn können die ihn
zustehenden Abschnitte im Geschäft von

C. Stahl, Rathausstraße
gegen Vorlage der Fleischkarten Umtauschen.

Bierstadt, den 2». Januar.
Der Bürgermeister. Hofmann

Humoristisches.
Unter Franzose«. „Warum sind Sie denn so roch-

«ebracht, Frau Lejeune?"
„Da soll man nicht aufgebracht sein. Diese Bar¬

baren ! Denken Sie , ich mußte heute den Wert der
Sachen angeben, die durch den Volltreffer in meinem
*ym«  vernichtet worden sind. Alles haben die Bar¬
baren unterschätzt. Mein Klavier, das ich für 1000
Frs . gekauft hröbe, haben sie nrtt 300 Frs . in An¬
rechnung gebracht. Ein Glück, daß ich das Klavier
iängst vertäust Hab' und datz es nicht mehr im Haus

B>°r ^rgnüguugsjüchtig . „Warum kommen Ste zu spät
pn Appell ?*

,Äch habe mir einen Zahn ziehen lassen."
„Sie müssen aber auch überall dabet sein!"
Wünsche. „Fritz, was hast du dir denn gewünscht

bei der Sternschnuppe?"
„Kloß, daß für mich auch 'mal ein Sternchen

abfalleu möchte."
Vergeblich. „Jamm 're doch nicht so um deinen

Köter! Wenn dir soviel daran liegt, ihn wieder zu
bekommen, dann mach' doch eine Anzeige tm ,Kulletin

.Det hat keenen Zweck »ich, der PuKi versteht
.m ." _ja feen Wort Französist

Wiesbadener Theater.

Die 4. Rate Staas- und Gemeindesteuer ist bis sp
15. Febr. zu entrichten. sES empfiehlt sich die Einzahl,
gen recht baldigst vorzunehmen um einen Andrang vor d,
Schlußtermin zu vermeiden. Dos Geld, besonders
Pfennige sind abgezäblt bereit zu haften. Am LS. 18
l9. Febr. bleibt die Kaffe für Einzahlungen geschlof
ES findet nur am 16. Febr. Auszahlung der KriegSunt
stützungen statt.

Bierstadt, den 29. Januar 1918
_ Der Bürgermeister. Hofmann,

Die Landwirte werden erneut darauf hingewiesen,
Freigabescheine für Heu und Stroh die nicht den Wort!
de« im Muster auf der Bürgermeisterei hier vorliege-
Ausfuhrscheines führen ungültig und die Gendarmen
Kgl Landrat angewiesen sind, alle Heu- und Strohtra
Porte zu beschlagnahmen, sofern der sie begleitendeF
gabeschein nicht am Tage der Abfuhr seitens der Gem
de gestempelt ist.

Bierstadt, den 29. Januar 1918.
Der Bürgermeister. Hofmam

Königliches Theater.
Mittwoch, 30. Aufg. Ab. Der arme Heinrich. 6»/, Uhr.
Donnerstag . 31. Ab. C. Närodal . Hierauf . Die

schöne Müllerin . 6^ Uhr.
Refidenz -Theater , Wiesbaden.

Mittwoch, 30. Udr. Meister Pinkepank
7 Uhr. Familie Hannemann.

Donnerstag , 31. Das Extemporale._ 7 Uhr

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn - und Feiertags ll 1/* Uhr.
Mittwoch, 30. 4 Uhr. Abonn.-Konzert des Kurorchest.

8 Uhr Kammerkonzert.
Donnertag, 31. 4 Uhr. Abonnem.-Konzert des Kurorch.
_ 8 Uhr. Symponiekonzert._ _

Bekanntmachungen.
Warenausgabe

in allen hiesigen Geschäften
am Mittwoch, den 39. Januar

300 Gramm Graupen , 100 Gramm Kaffeersatz und 1
Beutel Hohenlohe Suppe auf Folge 5 der Lebensmittel-
karje zum Preis von 78 Pfg . per Karte),

am Freitag, den l . Februar
V2 Pfund Marmelade auf Folge 6 der Lebensmittelkarte

Montag, den 4. Februar
150 Gremm Riebele und 45 Eramnr Dorrgemuse aus
Folge 7 de, Lebensmitielkarte zum Preis von 43 Pfg.
per Karle.

Das in den Walddistrikten Wellborn Nr. 8 WeUdori
und Rainchen Nr. 5 versteigerte Holz wird den Stet,
hiermit zur Abfahrt überwiesen wa» zur öffentlichen Kk>
niS gebracht wird-

Bierstadt, 29. Januar 1918.
Der Bürgermeister. Ho f ma n n

Die Erzeuger von Hafer und Gerste welche ihre Erz
niste noch webt vollständig abgeliefert haben, werden
geforderi, ihre noch abzuliesernde Bestände umgehtnda
liefern. Die schleunige Ablieferung ist im kriegSwirtsq
lichen In «- esse unbedingt erforderlich.

Vierstadt, 24. Januar 1917. ,
Der Bürgermerster. Hosmau

Auch im vi-rten KriegSjahre ist es unbedingt erford«
daß alle Grundstücksbesitzerund-Pächter die Vorbereuu
für eine gute Ernte gewissenhaft erfüllen. Glücklicher!
ist ja eines der wichtigsten Düngmittel, das Kali, zum
unserer Feinde(selbst das an Naturschätzen so reiche Am«
hat vor dem Kriege jährlich Millionenv. Ztr. von urM
zogen) in reichem Maße vorhanden. Die KriegSwirtsq
stelle hat große Mengen davon angrkauft. welche mis
ruf geliefert werden. Für 1 Morgen genügen2 Zenl
20proz. Kali, welcke etwaS—-10 Mk. kosten, ^onz
sonders Kartoffeln, Gemüse und Dickwurz. aber auch
liche Getreidearten bringen bet Auwendung desselbent
bedeutend höheren Srirag. Bestellug hierauf werden
Wilhelm Hepp II Neugaffe bis spä>. SamSlag, ö. g
d. I . entgegengenommen.

«ierstadt den 26. Januar 1918.
__ Der WirtschaftSauSst

Gedenket der hungernden Vögel

KonsumvereinfQrWiesbadenu.UmgegBn
E . G. m. b. H-

— Tertaufsstelle Blerstndt.

Diejenigen Einwohner, welche ihre Kartoffel»
Karte« beziehen, also nicht eingekellert haben, werd
gebeten, sich unverzüglich in die in unserem La!>
auSliegendr

— Kundenliste —
eintragen zu wollen.

Sämtliche«artoffelkarten sind mitzubrin»
Die Eintragung muß laut Verfügung de- Landr«
am! bis zum 31. Januar bewirkt sein.

Der Borftaub.

Fahrrad ohne Gummi
zu kaufen gesucht.

~!e 1.

Eine
1 Zimmerwohnnng

mit Küche per sofort zu
vermieten. Blumenstr. 4.

Saubere Fran
Mädchen für Hau»
gesucht. Wo sagt dl«

MonatSfra ^ d^
chen für I mal wöch«
3 Stunden gesucht.

Stunde «0 Pw
Biersiadter Höhe 9,

!-
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